
Das Smartphone hat sich längst zur Gesundheitszentrale vieler Menschen entwickelt. Ob das Tracken von
Schritten, das Einsehen von Befunden oder die Videosprechstunde mit dem Arzt – all das läuft heute oft digital
über mobile Geräte. Doch im Gesundheitsbereich begegnen uns zwei Begriffe, die häufig durcheinandergeworfen
werden: Gesundheits-Apps und Gesundheitsplattformen. Was genau unterscheidet sie voneinander? Wie
hängen sie zusammen? Und warum sind Themen wie Datenaustausch und Usability zentral für die Akzeptanz?
Diesen Fragen widmen wir uns hier anhand aktueller Beispiele – darunter Releaf (releaf.com/de), die Kassenärztliche
Bundesvereinigung (KBV) und praktische Digital-Tools wie Videosprechstunden und digitale Gesundheitsakten.

Smartphone als zentrale Gesundheitszentrale
Wer heute Gesundheit digital managen will, setzt meist auf das Smartphone. Dieses wird zur Schaltzentrale für
vielfältige Funktionen:

Schrittzähler und Aktivitäts-Tracking

Medikationserinnerungen und Symptomtagebücher

Termine bei Ärzten und Videosprechstunden

Zugriff auf digitale Gesundheitsakten

Welche Software dahintersteht, unterscheidet sich im Detail deutlich: Hier treten Gesundheits-Apps und
Gesundheitsplattformen auf den Plan.

Was ist eine Gesundheits-App?
Gesundheits-Apps sind eigenständige Programme, die meist einen spezifischen Zweck erfüllen. Beispiele sind
Apps zur Blutzucker-Messung, Kopfschmerz-Tracking oder Apps zur Achtsamkeitsübung. Sie laufen direkt auf dem
Smartphone und bieten Nutzerinnen und Nutzern kontrollierten Zugriff auf Gesundheitsdaten oder
Anwendungen.

Typische Merkmale von Gesundheits-Apps

Zweckgebunden: Konzentrieren sich auf eine oder wenige Gesundheitsfunktionen.

Benutzerfreundlichkeit: Intuitive Bedienung, oft überschaubare Funktionen.

Datenspeicher: Daten werden lokal auf dem Gerät oder in separaten Cloud-Diensten gespeichert.

Beispiel: Releaf (releaf.com/de) bietet eine App zur kontinuierlichen Dokumentation von Schmerzverläufen mit
übersichtlichem Symptomtagebuch.

Durch den Fokus auf ein spezifisches Problem können Apps sehr zielgenau Hier den Beitrag direkt auschecken
arbeiten. Allerdings stoßen sie bei komplexeren Abläufen schnell an Grenzen, wenn unterschiedliche
Gesundheitsakteure vernetzt werden sollen.

Was ist eine Gesundheitsplattform?
Gesundheitsplattformen gehen einen Schritt weiter: Sie sind digitale Ökosysteme, die verschiedene
Anwendungskomponenten bündeln, um eine umfassendere Gesundheitsversorgung digital zu ermöglichen. Sie
verbinden mehrere Apps, Dienste und Akteure und strukturieren Abläufe.

Typische Merkmale von Gesundheitsplattformen
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Mehrere Funktionen: Integration von Terminsystemen, Dokumentenmanagement (digitale
Gesundheitsakten), Videosprechstunden, und mehr.

Vernetzte Nutzer: Patienten, Ärzte, Apotheken und weitere Beteiligte können Daten sicher austauschen.

Schnittstellen: Plattformen nutzen standardisierte Schnittstellen für Datenaustausch und Interoperabilität.

Beispiel KBV: Die Kassenärztliche Bundesvereinigung (KBV) unterstützt Plattformen, die Videosprechstunden
ermöglichen und den sicheren Austausch von Patientendaten erlauben.

Gesundheitsplattformen bilden damit das Rückgrat moderner Telemedizin und strukturierter digitaler Abläufe.

Gemeinsamkeiten und Synergien
Natürlich gibt es Überschneidungen:

Apps können Teil einer Plattform sein.

Plattformen bieten oft App-ähnliche Nutzeroberflächen.

Beide setzen auf Datenschutz und Nutzereinwilligungen.

Beispiel: Eine App wie Releaf kann in eine größere Gesundheitsplattform eingebunden werden, die dann auch
Termine für Videosprechstunden und den Zugriff auf digitale Gesundheitsakten ermöglicht – alles zentral
gesteuert.

Telemedizin und Videosprechstunden: Praxisbeispiel Plattform
Die KBV hat mit ihrem Portal für Videosprechstunden den Telemedizin-Boom begleitet. Innerhalb solcher
Plattformen können Ärzte Termine verwalten, Patienten im Video ansprechen, Diagnosen dokumentieren und
Rezepte ausstellen – alles ohne Telefonwarteschleife und Wartezimmer.



Der Vorteil gegenüber klassischen Apps: Die Plattform steuert mehrere Funktionen kombiniert und sichert die
Datenübertragung zwischen Praxisservern und Endgeräten.

Digitale Gesundheitsakten – der Kern des Datenaustauschs
Digitale Gesundheitsakten fassen Gesundheitsdaten gebündelt zusammen – von Befunden über Laborwerte bis zu
Medikamentenplänen. Der Zugriff erfolgt über Plattformen, die mit Apps arbeiten.

Das Zusammenspiel aus Plattform und Apps ermöglicht Patientinnen und Patienten:

Daten sicher zu verwalten

Befunde zu teilen

Die eigene Gesundheit aktiv zu steuern

Usability und Barrierearmut – Voraussetzungen für den Erfolg
Eine gute Gesundheits-App oder Plattform nützt wenig, wenn sie schwer bedienbar ist. Sie muss:

Intuitiv sein – der berühmte „3-Klick-Test“ sollte passen.

Klare Login-Prozesse bieten – ohne unnötige Stolpersteine.

Barrierearm gestaltet sein – auch für Menschen mit Seh- oder Motorik-Einschränkungen.

Klare Berechtigungen und Datenschutz einhalten, damit Nutzer Vertrauen fassen.

Mehrsprachigkeit anbieten, z.B. Google Translate als Hilfsmittel einbinden kann, wenn keine native
Übersetzung vorliegt.

Gerade bei Gesundheitsplattformen mit vielen Funktionen neigen Menüs dazu, zu überladen zu sein, was
Nutzer:innen abschrecken kann. Deswegen lohnt sich die ständige Überarbeitung und das Einbeziehen von
Nutzerfeedback.

Fazit: Plattform oder App – was brauche ich?



Kriterium Gesundheits-App Gesundheitsplattform Fokus Einzelne Gesundheitsfunktion oder Symptom-
Management Vernetzte Gesundheitsdienste inklusive Telemedizin Datenaustausch Meist lokal oder isoliert
Standardisiert und interoperabel zwischen Akteuren Benutzer Meist Einzelperson Patienten, Ärzte, Apotheken,
Pflege etc. Beispiele Releaf (Schmerz-Tracking) KBV-Videosprechstunden-Plattform Komplexität Übersichtlich,
einfacher Einstieg Umfangreicher, erfordert Nutzerorientierung

Wer sich einen schnellen Überblick über seine Symptome verschaffen oder etwa Schmerzen dokumentieren
möchte, ist mit einer App wie Releaf gut beraten. Benötigt man hingegen strukturierte Abläufe, etwa für
Arzttermine, Videosprechstunden oder den Zugriff auf die digitale Gesundheitsakte, kommt man an
Gesundheitsplattformen kaum vorbei. Hier stehen der sichere Datenaustausch und eine vernetzte Versorgung im
Fokus.

In jedem Fall gilt: Eine einfache Bedienung und transparente Datenhandhabung sind das A und O für Nutzerinnen
und Nutzer. Genau hier sollten Entwickler und Gesundheitsdienste ansetzen, um digitale Gesundheitsangebote
wirklich nutzerfreundlich und zugänglich zu gestalten.


